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Die Basler «Plauderis»
Von Adrian Schaffner

Von Medienstadt reden die einen, von
Medieneintopfdie anderen. Sei's, wie's will,
die Stadt am Rheinknie soll um ein
mediales Ereignis reicher werden. Obwohl diese

geplante Neueinrichtung «Plauderkanal»
heissen soll, ist in Basel kein neues Lokalradio

im Anzug. Vielmehr handelt es sich bei
dieser Plauderei um ein «elektronisches
Kaffeekränzchen», wie es einer der Initianten

umschreibt. Per Telefonapparat soll

man sich in einen zeitlich unbeschränkten
Diskussionskreis einschalten können. Den
Plauderbedürfnissen entsprechend sollen
verschiedene Telefonnummern zur Verfügung

stehen.

Beiz am Telefon
Der discoscheue Teenie mit den «Bibeli»

im Gesicht könnte sich dann per Strippe mit
seinen Kollegen unterhalten. Oder der Papi
würde sich den Gang in die Beiz ersparen,
weil er unter 25 47 11 mit dem Telefon-
Biertisch verbunden wäre.

Den Phantasien sind keine Grenzen
gesetzt: Vom Biertisch zur Politik ist es kein

grosser Schritt. So fragt es sich, ob nach den
Wahlen in Basel eine Telefonnummer für
nicht (mehr) gewählte Politiker überle-

genswert wäre. Oder was halten Sie von
einer Telefon-Party für gestrandete Yuppies
nach dem Börsenkrach? Dann wäre sicherlich

auch eine FIGUGEGL-Runde für li-
12

steriosegeplagte Käseproduzenten ein Renner.

«Hauptsache ist doch, dass miteinander
geredet wird», sagen die Initianten des

Basler Plauderkanals. «Im Zeitalter der
elektronischen Medien sei die

Informationsmenge verzigfacht worden, ohne dass

gleichzeitig genügend Gedankenaustausch

bereitgestellt worden wäre. Was heute fehle,

sei der Dialog», heisst es weiter.

Gemächliche Gangart
Die Franzosen haben das offensichtlich

schon lange gemerkt und eine telefonische

Goldgrube auf den Markt gebracht. Die
Rede ist von «Minitel». Kaum ein Franzose
oder eine Französin, die nicht stundenlang
hinter dem Kistchen sitzt, und eigentlich
haben sie doch nur die Telefonnummer ihrer

Cousine herausfinden wollen. Beim
«Minitel» findet der Gedankenaustausch

zwar nur per Worte auf dem Bildschirm
statt, dafür ist er um so intensiver. Die
Schweizer haben es mit ihrem Videotex-
Debakel noch lange nicht so weit gebracht.

Vielleicht ist das gut so und die gemächliche

Schweizer Gangart für einmal von Vorteil.

Die PTT wollen nämlich vorerst von
«Plauderis» auf Plauderkanälen nichts wissen.

Ausserdem fragt es sich, ob sich unsere
Beziehungskrisen mit jener «Medizin»
kurieren liessen, die uns erst krank macht.

Spo

¦ Aber, Aber

_

Hans Rudolf Kurz, Leiter der
Waldheim-Historikerkommission,
antwortete aufdie Frage, ob es auch
Waldheims aufSchweizer Art gegeben

habe, mit: «Viele.» -te

Grund in Sicht
Von einem Steuerfall mit grossen
Abzügen berichtete die Weltwoche

und ebenso von der Rückfrage des

Finanzamts: «Woher haben Sie das

Geld, mit dem Sie Ihre Steuern
bezahlen?» kai

Schaffe, schaffe
Gewerkschaftsbund-Sekretärin
Ruth Dreifuss zählte nach: «Die
Schweiz führt die Liste der europäischen

Länder mit den längsten
Arbeitszeiten mit grossem Vorsprung
an.» -te

Lazarus
Versicherungsurteil in Luzern:
Mietkosten für Krücken brauchen
nicht als Pflichtleistung zu gelten -
denn Krücken hätten «keine
heilende Funktion» ks

Glasnost?
FDP-Nationalrat Ulrich Bremi
(ZH) über den früheren Bundesrat
Kurt Furgler, der sich immer noch
nicht die für alt Bundesräte sonst
übliche Sammlung von
Verwaltungsratssitzen zugelegt (oder
angetragen bekommen) hat: «Er war ein

grosser Politiker. Niemand, auch er
nicht, hat je behauptet, er sei ein

grosser Unternehmer.» ks

Umtaufe
Zum umstrittenen (drei Einsprachen)

Projekt, das Fletschhorn um
einige Meter auf 4001 Meter
aufzustocken und damit zum interessanten

Viertausender zu machen,
scherzt die Berner Zeitung: «Neueste

Meldung aus Saas Grund: Das
Fletschhorn soll umgetauft werden.
In <Stretch-Horn>.» G.
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